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» M »« « » tel » : Monatlich »,» » RKt . einfchi . ZnfteNardShr , — Etaieluummer 10 Kpl. ; Samstag» » Kpf. — « » » etgengedüdr ! M Kpf . kür 1 mm Höhe und ein Siebentel « reite, « riese und Selber frei, « ei Wieder-»«lnnae» tariffekter Kabatt, der als SaNenrabat « gilt und »erweigert « erden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtlich« Anzeigen lind direkt an die « elchüftsstell, der Saris-r»ber Zeitung , « adikchre Staatsanzeiger, Sari-Kriedrich-Strabe 1», »u lenden und « erde« in « errinbarung mit dem Ministerium des Innern berechn« , « ei Klageerhebung . zwangsweiier « ettrechnng und « ontur»verfahren füllt derK- b-tt lort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall« von hbherer Olewalt , Streik , Sperre, Aussperrung « alchtnenbruch, « etriebsstbrung im eigenen « etricb oder in denen unferer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche,fall» die Zeitung verspütet, in beschränktem Umfange oder «ich» erscheint. — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wich keine « ewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegebe »»md es wich keinerlei Verpflichtung ,u irgendwelcher Vergütung übernommen , « bbestrllun, der Zeitung kann nur ie bi» üö. auf Monatsschlu » erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung , Badischer St-atsanzeiger rZeutr-lh-ndelsregtster für « aden, Badischer Zentralanzetger für Beamte, Wissenschaft und Bildung , Badische Kultur und « eschichte , Badische « ohlfahrtsblütter » Amtlich« Berichte über die vechanolungen de» Badischen Landtag».

Rerrhstassztts aumreut rrttt
am

Beginn der Etatsds - atten am Mittwoch
Der Reichstag ist jetzt endgültig für Dienstag , de» 3. Febr .»

«achm. 3 Uhr. einberufen worden. Auf der Tagesordnung
stehen nur kleinere Borlagen .

Die zweite Beratung des Haushalts wird voraussichtlich am
Mittwoch beginnen . Uber die Reihenfolge der Etatsberatung
wich man sich in einer Sitzung des Ältestenrats schlüssig ma¬
chen» die am Montag stattfinden soll . Mit der Beratung der
einzelnen Haushalte werden die zahlreichen, dem Reichstag
vorliegenden Interpellationen verbunden werden. Man will
nach Möglichkeit versuchen , den Haushalt für 1931 bis zum
81. März , dem verfassungsmäßigen Termin für seine Verab¬
schiedung, fertig zu stellen . Auf jeden Fall wird sich die
Haushaltsberatung im Reichstag bis Ende März ausdehnen .
Ob es dann gelingt, den Haushalt parlamentarisch zu verab¬
schieden, ist zwar noch nicht sicher, wird aber in parlamentari¬
schen Kreisen für wahrscheinlich gehalten .

Neben dem Haushalt wird der Reichstag noch eine Reihe
wichtiger Gesetzentwürfe, so das neue Osthtlfegesetz , zu erledi¬
gen haben.

Die Geschäftsordnung des Reichstags
Zwischen den Sozialdemokraten , dem Zentrum und den an¬

deren Mittelparteien fanden dem „B. T .
" zufolge am Mitt¬

woch weitere Besprechungen über die Reform der Geschäfts¬
ordnung des Reichstages statt . Hierbei wurde von seiten des
Führers der Bayerischen Volkspartei darauf hingewiesen, daß
nach strenger Auslegung des Art . 34 der Reichsverfaffung ein
Vertrauensvotum überhaupt keine für das Verbleiben oder
Nichtverbleiben einer Regierung entscheidende Rolle spiele,
sondern nur ein Mißtrauensvotum . Die Besprechungen sol-len fortgesetzt werden.

Wie die „Voss. Ztg ." dazu berichtet, ist zwischen den Par¬
teien vereinbart worden, die Geschäftsordnung auch dahin zuändern , daß ein Mißtrauensantrag die Unterschrift von 39 86 «

eordnrten tragen muß, wenn er verhandelt werden soll . Da -
urch soll verhindert werden , daß kleinere Gruppen solche An¬

träge einbringen , um von der Regierung Zugeständnisse an
Jnteressentengruppen zu erreichen.

Auch der Mißbrauch « it der Immunität , der von Abge¬ordneten der radikalen Parteien getrieben wurde , soll dadurch
bekämpft werden, daß die Regierungsparteien in Zukunftallen Anträgen auf Aufhebung der Immunität stattzugeben
beabsichtigen und besonders dann , wenn die Abgeordneten in
ihrer Eigenschaft als verantwortliche Redakteure verfolgt wer¬den. , In der Geschäftsordnung soll ausdrücklich bestimmtwerben, daß Abgeordnete nicht als verantwortliche Redakteure
zeichne» dürfen . Darüber hinaus aber soll kein Abgeordneterbei politischen Exzessen durch seine Immunität gedeckt wer¬den. Zu diesen Änderungen soll sich auch eine energischere
Handhabung der bereits ausreichenden Disziplinarmittel ge¬sellen.

gtefotet LNaedonalds
Die Gewerkschaftsvorlage angenommen

Das englische Unterhaus hat am Mittwoch nach scharferDebatte die Gewerkschaftsvorlag« in zweiter Lesung mit 277
gegen 250 Stimmen angenommen . Von der Rechten war die
Verlage der Labourregierung scharf bekämpft worden, undman rechnete bereits mit dem Sturz Macdonalds .Bei der Abstimmung enthielt sich der größte Teil der Libe¬ralen , dem früher gefaßten Beschluß gemäß der Stimmab¬
gabe. Nur 8 Liberale unter Führung von Sir John Simonstimmten mit den Konservativen und erhöhten damit die Zahlder Regierungsgegner auf 250 .

Nach Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses beantragteLaldwin , daß das ganze Unterhaus sich als Kommission kon¬stituiere, um die Vorlage zu prüfen , während die Regierungwünschte , sie an einen der bestehenden kleinen Ausschüsse zuverweisen. Der Antrag Baldwins wurde mit 306 gegen 244Stimmen abgelehnt . Die Liberalen stimmten in diesem Fallegeschlossen für die Regierung .
*

Die Konservativen haben jetzt einen Mißtraurnsantrag ge¬gen die Regierung formell eingebracht. Er besagt : „Das Un¬terhaus tadelt die Regierung wegen ihrer Politik ständigerVermehrung der öffentlichen Ausgaben zu einer Zeit , wo
Vermeidung aller neuen Lasten und strenge Sparsamkeit beiden schon bestehenden Ausgabenposten notwendig gewordensind, um das Vertrauen wiederherzustellen und die Zahl derBeschäftigten zu erhöhen."Die Regierung soll ersucht werden , eine baldige Gelegen¬heit zur Debatte über diese Entschließung zu geben. Churchill,der als ehemaliger Schatzkanzler bei einer derartige » finan¬ziellen Frage zuständig wäre, gehört nicht zu den Unterzeich¬nern der Entschließung, welche von manchen Beobachtern mitdem vor einigen Tagen offenbar gewordenen Gegensatz zwi¬schen Baldwin und Churchill in der indischen Frage in Zu¬sammenhang gebracht wird.

, Rücktrittsabsichte« der spanische« Rezierun «. Nach einerMeldung aus Madrid soll die spanische Regierung beabsich -
Men . am 8. Februar , an dem das Dekret zur Vornahme der?7^hlen dem König borgelegt werden wird , zurückzutreten, dadie Mehrzahl der Parteien sich nicht an den Wahlen beteiligenwolle und damit der Versuch , zu verfassungsmäßigen Zustän¬den zurückzukehren , fehlgeschlagen sei.

Letzte Nachrichten

und ^ vkessschulderr
Ein amerikanischer Vorschlag

WTB . Chicago , 28. Jan . (Tel.) Edward H u r l e y ,der Präsident der American Manufactnrers Export Affociation,der seinerzeit auch der Kommission zur Regelung der auslän¬
dischen Kriegsschulden angehörte, schlug in einer Red« vor der
Chicagoer Handelsvereiniguug vor, daß die sechzehn
Schuldnernationen Amerikas ihre Militäretats
einschränken , und daß Amerika gleichzeittg ihre
Kriegsschuldenherabsetze .

Hurley erklärte, sein Vorschlag würde die Arbeitslosigkeitvermindern und die Geschäftslage verbessern. Die Schuldner -Nationen seien früher die besten Kunden Amerikas gewesen,und wenn Amerika die Kriegsschulden herabsetze , würden siewieder auf den amerikanischen Märkten kaufen. Hurley schlugeinen Dreißigjahrplan vor, der in den ersten 10 Jahren eine
löprozentige Verminderung Ser Rüstung , in den folgenden10 Jahren eine 17^ prozentige und in den letzten 10 Jahrengleichfalls eine 17 ^ prozentige Verminderung vorsehen würde.Die Gesamtverminderung in 30 Jahren würde somit 59 Proz .der gesamten Kriegsschulden ausmachen.

ÄlMon
Segen die «brnefkschen ^ ommnnMen

109 Millionen in China arbeitslos
WTB . London, 29. Jan . (Tel . ) Der Korrespondent der

,Sämes " in Schanghai meldet: Der chinesische KriegsministerHoyingtschin hat Weisung erhalten , sich nach der ProvinzKlangst zu begeben, um den Oberbefehl über alle RegierungS -
ftreitkräfte zu übernehmen, die mit der Bekämpfung der Kom¬munisten beschäftigt sind . Die Komuiunisten haben sich beson¬ders im Süden der Provinz eingenistet. Die in Frage kom¬menden Orte sind so ausgedehnt, so bergig und so reich anSchluchten, daß die Regierung ihre besten Truppen ins Feldführen und einen einheitlichen Oberbefehl Herstellen muß .Der Korrespondent fügt hinzu : Chinesische Kreise schätztendie Gesamtzahl der Arbeitslose» in China auf 100 Millionen .Diese ungeheuere Zahl erklärt sich aus dem durch den Bürger¬krieg, das Banditenunwesen und das Versagen der Behördenverursachten Elend . Die Regierung von China wird nur durchBekämpfung der grundlegenden übel imstande sein, der vomKommunismus her drohenden Gefahr zu begegnen.

Schweres Erdbeben in Ostalbanien
WTB . Tirana , 29. Jan . (Tel .) Gestern vormittag trat inder Stadt Gortscha (Koritza ) ein heftiges Erdbeben auf . dessenEpizentrum in der Stadt war und dem drei leichte Erdstößefolgten . Das Erdbeben verursachte an einigen Häusern Scha¬den. 609 Häuser wurden unbewohnbar. Das Internat de»Seminars für Mädchen sowie das Lyzeum wurden ernstlich be¬

schädigt . Die neue rumänische Pfarrkirche wurde vollständigzerstört . Bis jetzt wurden drei Tote und drei Verletzte gemel-det. Die Telephonverbindungen sind unterbrochen. Die elek¬trische Beleuchtung funktioniert nicht . Die Regierung hatMaßnahmen ergriffen , um die Verbindung wieder herzustellenund die Obdachlosen unterzubringen . Am Nachmittag tratenneue Erdstöße auf . Fast alle Häuser der Stadt wurden mehroder weniger beschädigt , Unter der Bevölkerung herrscht einpanischer Schrecken . Alle Hilfsmaßnahmen sind getroffen.

Das Reichskabi«ett dankt Eurtius
In der Mittwochsitzung des Reichskabinetts unter Vorsitz de»Reichskanzlers nahm das Kabinett einen umfassenden Berichtdes Reichsministers des Auswärtigen Or. CurtiuS über denVerlauf des europäischen Studienausschuffes und der Tagungdes Völkerbundsrats entgegen. Der Reichskanzler stellte ab¬

schließend fest, daß die von der Delegation eingenommeneHaltung und das in Genf erreichte Ergebnis die einstimmigeBilligung de» Reichskabinetts gefunden haben, und sprach dem
Reichsminister des Auswärtigen den aufrichtigen Dank de»Reichskabinetts für die erfolgreiche Vertretung der deutschenInteressen aus .

Sachverständige über den Tansend- Schwindel
Im Verlauf des Prozesses gegen den „Goldmacher" Tansendin München wurden am Mittwoch zwei sachverständige Jeu -en vernommen , nämlich Geheimrat Professor vr . Förster voner Technischen Hochschule Dresden , und Geheimrat ProfessorDt Hofmann , Vorstand des Chemischen Laboratoriums Char¬lottenburg -Berlin .
Förster bekundete , daß Tausend bei einem Versuch , zu demer sich in Dresden gedrängt habe, nichts als törichtes Zeugvorgebracht habe. Er sei empört gewesen , daß Tausendglaubte , daß er als Wissenschaftler für solches törichtes Zeugfeine Zeit verschwenden könne . Professor Hofmann sagteaus . auf Grund der ihm gegebenen Beschreibunĝ der Versuchedurch Tausend habe er zunächst an eine gewisse Möglichkeit ge¬dacht, daß durch die angewandte Vorbehandlung eine gewisseAusbringung des in Blei stets vorhandenen Goldes begün¬stigt werden könnte . Die dann vorgenommenen Versuche er -

gaben aber ein völlig negative» Resultat . — Entgegen seinersonstigen Übung stellte Tausend nach diesen Sachverständigen¬aussagen keine Fragen an die Zeugen.

»Der cktampf
gegen die Tvibntlatten

Es ist von nicht geringer Bedeutung , daß wir uns irr
der letzt ? » Zeit daran gewöhnt haben, nicht mehr von
„Reparationen " zu sprechen , sondern von Tributlastenund Tributzahlungen . Mit einem Schein von Rechtkonnte man früher sagen, daß die Partei , die das Spiel
verloren hat, den dem Gegner zugefügten Schaden in der
Form vonZahlungen und Sachlieferungen wiedergutmachen
solle . Insofern konnte das Wort „Reparationen " auch von
uns akzeptiert werden . Der Schaden , der zumal Frank«
reich während des Krieges zugefügt worden ist , ist nun
aber bereits über und über ersetzt worden ; und das , wachwir bisher an Sachgütern und Geldern auf Reparations -
konto bezahlt haben, geht weit über das hinaus , was man
vernünftigerweise als Wiedergutmachung eines Scha-
dens bezeichnen konnte. Was wir jetzt noch zu zahlen
haben , kann nur ein uns aufgezwungener Tribut sein, ein
Tribut , den zumal Frankreich gar nicht mehr benötigt ,und der lediglich Zwecken der Bereicherung auf der einen
Seite und der künstlichen Daniederhaltung auf der an¬
dern Seite dienen soll . -

Der Kampf gegen die Tributlaste » ist also für uns eine
Angelegenheit , über die unter Deutschen nicht mehr ge¬
stritten zu werden braucht. Unser ganzes Volk in allen
seinen Parteien und Schichten ist sich darüber einig , daß
diese Tributlasten unberechtigt sind, und in ihrer jetzigen
Höhe von uns gar nicht abgetragen werden könne «. Auchdarüber besteht völlig Übereinstimmung , daß mit allen
Mitteln versucht werden muß, zu einer Revision des
Aonugplanes zu gelangen , damit die Tributzahlungen
auf eine Summe beschränkt werden, die der Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands entspricht. Daß es am besten wäre,wenn diese Zahlungen überhaupt von der Bildfläche der
Weltpolitik verschwinden würden , versteht sich von selbst .Aber die Aussichten dafür sind zur Zeit so gering , daß eSkaum einen Zweck hat, diese Idee weiter zu verfolgen .

Praktisch steht im Vordergründe der politischen Arbeit
das Problem der Revision . Da es sich aber um rechtsgül¬
tige Verträge handelt , muß die Zustimmung aller Ver-
tragspartner herbeigeführt werden. In der Agitation des
Rechtsradikalismus werden die Dinge meist so hingestellt,als ob es nur eines energischen Ruckes bedürfe, um diese
Revision zu erreichen. So einfach ist die Sache leider nicht.Die Regierung in Berlin mag heißen, wie sie will : siewird damit , daß sie einseitig die Notwendigkeit der Re¬
vision erklärt und ganz bestimmte Maßnahmen trifft ,deshalb noch lange nicht die Revision selbst bewerkstelligt
haben . Denn dazu gehört eben die Zustimmung aller Be -
teiligten .

Gewiß können wir die im Avungplau vorgesehenen
Möglichkeiten ausschöpsen. Wir können den Transferauf¬
schub (das sogenannte Moratorium ) beantragen, und wir
können auch eine Art Revision der Zahlungsbedingungen
antragsmäßig vorbereiten . Aber wir wissen nur zu gut ,
daß der Antrag auf Revision nur dann einen Erfolg
haben wird , wenn wir den Nachweis erbringen können,
daß wir im eigenen Lande sparsam wirtschafte » und von
uns aus in der öffentlichen Finanzwirtschaft alles tun ,um mit Wenigem auszukommen . Diese Politik der Re¬
form im Zeichen der Sparsamkeit ist vom Reichskanzlervr . Brüning bereits eröffnet und zweifellos mit Erfolg
eröffnet . Sie mutz im wesentlichen abgeschlossen sein, be¬
vor wir die nötigen Schritte in Sachen der Revision tun .
Wir dürfen ruhig darauf vertrauen , daß diese Schritte
der Reichsregierung im richtigen Augenblick nicht ausblei -
ben werden .

Inzwischen hat der amerikanischeSachverständige Hnr-
ley einen Plan zur Verminderung der alliierte « Kriegs -
schulde « veröffentlicht . Wir sind bekanntlich an diesen
Kriegsschulden in aller Form interessiert, da sich unsere
eigenen Tributlasten nach Maßgabe einer Verringerung
der alliierten Kriegsschulden verringern . Hurley schlägt
eine Herabsetzung der Kriegsschulden vor, und zwar in
der Weise , daß die Schulden der insgesamt 16 europäi¬
schen Staaten kapitalisiert werden ; die Herabsetzung solle
dann SO Proz . betragen . Sie sei auf eine Periode von 30
Jahren zu verteilen , und zwar für die ersten 10 Jahre
je 1,5 Proz . pro Jahr . Weitere Schuldenherabsetzungen
würden so stattfinden , daß sie am Ende der zweiten De¬
kade 17,6 Prozent und am Ende der dritten Dekade
ebenfalls 17,5 Prozent ausmachen würden . Das Ganze

Mit der Beilage : Amtliche Niederschrift über die 11. öffentliche Sitzung der Berhaudluugen des Badischen Landtags



solle .jedoch pabön Äbhängig gemacht werden, daß alle be¬
teiligten Nationen , ebenso wie -Amerika selbst, die A«s -
gabep für Herr und Motte entsprechend verringern .Es ist klar, daß Deutschland diesen Vorschlag nnr mit
Genugtuung begrüßen kann. -Die Frage ist jetzt die, ob

. der amerikanische Sachverständige -die Meinung seiner
Regierung .wiedergegeben hat , als er den Vorschlag veröf¬
fentlichte, oder ob der Vorschlag lediglich als eine private
Äußerung zu betrachten ist. Daß in Amerika die Strö¬
mung wächst , die für eine vernünftige Herabsetzungder Kriegsschulden ist, haben wir schon neulich betont.

Detrügevische VversarrSirbvelbe«
Der Industrie - und Handelskammer Berlin sind in letzterZeis viele Beschwerden über schwindelhafte Preisausschreibenzugegangen, und dieses Treiben hat so große Ausmaße be¬kommen , daß bereits das Ausland Veranlassung nahm, sich zubeschweren . Die Industrie - und Handelskammer beschäftigtesich gutachtlich mit der Frage , ob Rätsel oder Preisausschreibenzur Kundenwerbung mit den Anschauungen des redlichen undanständigen Geschäftsverkehrs in Einklang zu bringen seien .-Es sei als unzweifelhaft anzusehen, so heißt es, daß es den. Grundsätzen eines ordentlichen Kaufmanns widerspreche, wennPreisrätsel nur den Namen eines solchen haben, tatsächlichaber von jedermann gelöst werden können.Preisrätsel dieser Art sind in neuerer Zeit wiederholt zuunerlaubten Reklamezwecken verwandt worden. Die Lösereines derartigen ganz einfachen Preisrätsels erhielten z. B.. die Mitteilung , baß die Hauptpreise verteilt seien und nunmehrder auf sie entfallende Preis übersandt - werden würde , wenndie „allgemeinen Versandkosten" übernommen würden . Gleich¬zeitig wurde den Empfängern ein „Borzugsangebot " für einenVierrühren -Radioapparat für In - und Auslandsempfang ge¬macht , der gegen Übersendung eines Versandkostenbeitrages,der sich zwischen 15 und 20 Ml bewegte, abgegeben würde. Wardieser Betrag bezahlt, dann erhielt der Empfänger ein zweitesRundschreiben, in dem mitgeteilt wurde , daß der Apparat ohneRöhren geliefert werde, und es sei empfehlenswert , die not¬wendigen Röhren, die sich auf 26 bis 31 Ml stellten, gleich mit¬zubestellen. Der Apparat ist dadurch mehr als bezahlt, dennes handelt sich um Apparate aus minderwertigem Material .Die Kammer warnt deshalb vor diesem Treiben und weist dar¬auf hin, daß sich schon ganze Gesellschaften zur Ausbeutungdieses lohnenden Geschäftszweiges gebildet haben.

! . Spaltung in der österreichischen HeimwehrIn der österreichischen Heimwehr ist eine Spaltung einge-treten . Nach nichtöffentlichen Beratungen in Wien verließen. die Vertreter der Heimwehr von Wien, Tirol , Vorarlberg undBurgenland , sowie die Vertreter der Eisenbahnerwehr denSaal . Sie hielten dann eine Sondersitzung unter dem Vorsitzvon Steidle ab und erklärten , dah. man die Führung Starhem¬bergs nicht anerkenne und sich als eigene Gruppe konstituiere.'Fürst Starhemberg hat sein Mandat im Nationalrat nieder¬gelegt; er will die ihm verbliebenen Teile der Heimwehr jetztdiktatorisch führen .
Das Reichskabinett verabschiedete am Mittwoch die Ent¬würfe einer Reichsdienststrafordnung und eines Gesetzes überBeamtenvertretungen , die unverzüglich dem Reichsrat zugelei¬tet werden.
Die Begründung der bayerischen Steuerklage fertiggestellt.Wie aus München mitgeteilt wird, ist die Begründung zu der' angekündigten Klage Bayerns beim Staatsgerichtshof wegen' der Hereinnahme des Steuervereinheitlichungsgesetzes in dieNotverordnung vom 1 . Dezember 1830 nunmehr fertiggestellt.Die Klage dürfte im Laufe des heutigen Tages nach Leipzigabgehen.
Die Einnahmen an Reichssteuern sind im Monat Dezembergegenüber November um 84 Millionen auf 557,2 MillionenReichsmark gesunken. Das Gesamtaufkommen im ersten bisdritten Jahresviertel 1930 ist um 821 Mill . Reichsmark ge-genüber dem Voranschlag Zurückgeblieben. Es ist trotzdemdamit zu rechnen, daß die Mindereinnahmen an Steuern imganzen Rechnungsjahr gegenüber dem Haushaltssoll die vomFinanzprogramm der Reichsregierung erwartete Minderein¬nahme von 600 Millionen nicht wesentlich überschreiten wird.Zu dem Lohnkonflikt bei den Bereinigten Stahlwerken be-richtet das „B . T . ", daß die vier tarifbeteiligten Gewerkschaf¬ten den Vorschlag des Direktors Poensgen von den Vereinig¬ten Stahlwerken , in eine Herabsetzung der Tariflöhne um20 Proz . zu willigen und damit eine Stillegung der HütteRuhrort -Meiderich zu umgehen, abgelehnt haben.In dem Patentstreit Rohrbach gegen Dornier hat das Land¬gericht Ravensburg den Antrag Rohrbach zurückgewiesen unddie Kosten des Verfahrens dem Antragsteller auferlegt .

» te S»vbe«sdlenskt»M«bt
in den Gemeinden

Von Dr. HanS Bauer ^
. Die Besprechungen, die im Reichsarbeitsministerium überhie Möglichkeiten einer Verwirklichung der Arbeitsdienstpflichtgeführt worden find, haben ein durchaus negatives Ergebnisgehübt. Finanzielle Berechnungen und Erwägungen sinddabei entscheidend gewesen. Obwohl diese Kostenrechnungennicht unbestritten sind , wird man doch anerkennen müssen ,daß eine allgemeine Arbeitsdienstpflicht für das ganze Reichan der Höhe der Kosten , die ihre erfolgreiche Durchführungerfordern würde , scheitern muß.Mit dieser Feststellung darf freilich der an sich gesund« undvernünftige Gedanke der Arbeitsdienstpflicht nicht begrabe»sein . Erst ganz kürzlich hat der Reichsfinanzminister Or.Dietrich auf die Unmöglichkeit des Zustandes hingewiesen,daß wir Milliarden für eine unproduktive Arbeitslosenunter¬stützung aufwenden , ohne uns ständig mit der Frage zu be¬schäftigen , ob und wie mit diesen Milliarden volkswirtschaft¬lich fruchtbare Arbeit geleistet werden könnte. Kann diesesProblem nicht zentral von Reichs wegen gelöst werden, soläßt sich vielleicht in den lebendigen Zellen des Staatskörpers ,in den Gemeinden, der Leerlauf der Fürsorge wieder durchdas werteerzeugende Räderwerk produktiver Arbeit ersetzen .Es muß nur versucht werden, die Mittel und Wege hierzuzu finden, die auch in der heutigen Zeit der Kapitalnot prak¬tische Ergebnisse versprechen.Die deutschen Gemeinden haben gewiß alle Veranlassung ,darüber nachzudenken, wie das heutige System der Erwerbs¬losenfürsorge gesund und tragbar gemacht werden kann. Ver¬suche, die Unterstützung der Wohlfahrtserwerbsosen durch dieArbeitsfürsorge zu ersetzen oder wenigstens zu ergänzen,sind schon in vielen Gemeinden gemacht worden. Hierzu be¬darf es nicht einmal eines besonderen Gesetzes , sondern nureiner Verschärfung der in vielen Fällen nicht ausreichendenBestimmungen über die Arbeitspflicht der Erwerbslosen .Nach einer Aufnahme des Deutschen Städtetages gab esEnde September 1930 in insgesamt 84 Städten schon 38 198Pflichtarbeiter , die auf Grund der Reichsfürsorgeverordnung ,und 43 201 Fürsorgearbeiter , die ohne Staatshilfe beschäftigtwurden , sowie 4232 Notstandsarbeiter , die mit Staatshilfein Arbeit gestellt worden waren . Insgesamt wurden für die¬sen Zweck in einem einzigen Vierteljahr fast 23 MillionenReichsmark aufgewendet, d. h . für jede in Arbeitsfürsorgebefindliche Person etwa 250 Mt . Ob die geleistete Arbeitgenügend produktiv war und ob sie vor allem den aufgewen¬deten Geldmitteln entsprach, soll und kann hier nicht unter¬sucht werden. Bemerkenswert ist immerhin , daß die vonden Städten für die Arbeitsfürsorge aufgewendeten Mittelum nicht weniger als 58,5 Proz . in einem einzigen Viertel¬jahr vermehrt worden sind . Die Städte würden zweifellosdiese großen Opfer für die Arbeitsfürsorge nicht gebrachthabeu» . wenn sie völlig unfruchtbar gewesen wäre .Vielleicht gibt diese Tatsache einen Fingerzeit für die künf-tige Ausgestaltung der Arbeitsdienstpflicht in den Gemeinden.Gelegenheit zur Beschäftigung von Arbeitslosen als Pflicht¬arbeiter gibt es genügend.Allein der so dringend notwendige und durchaus produktiveStraßenbau gestattet eine Beschäftigung von einigen hun¬derttausend Arbeitslosen . Die Gemeinden, auf denen inerster Linie die Pflicht des Straßenbaus und die Last derFürsorge für die Wohlfahrtserwerbslosen ruht , sollten dafürsorgen, daß hier vorzugsweise geeignete Wohlfahrtserwerbs¬lose Beschäftigung finden . Ohne eine schärfere Arbeitsdienst¬pflicht — die heute den Wohlfahrtserwerbslosen auferlegteist viel zu beschränkt — wird man freilich dem Wegebau nichtgenügend Arbeitslose zuführen können, wenigstens nicht zuBedingungen , die den verfügbaren finanziellen Mitteln an¬gepaßt sind . Hier bedarf es der Arbeitsdienstpflicht, um den¬jenigen Teil der Wohlfahrtserwerbslosen , der für die Stra¬ßenbauarbeiten kräftig genug ist, auch wirklich heranholenzu können. Heute fehlen den Gemeinden hierzu vielfach dieBefugnisse und die nun einmal nicht entbehrlichen Druckmittel.Jeder , der arbeitsfähig ist, muß diese volkswirtschaftlich nütz¬liche und wichtige Arbeit leisten, wenn dadurch ihm und seinerFamilie ein Exiftenzminimum gewährleistet wird . Im Ver¬weigerungsfalle muß jede künftige Nnterstützung wegfallen.Es kann für die Gemeinden nicht schwer sein, eine solcheArbeitsdienstpflicht zu organisieren und die nötigen Kontroll-und Untersuchungseinrichtungen zu schaffen , soweit unterden Wohfahrtserwerbslofen nicht genügend Pflichtarbeitergefunden werden, müßte auf die Krisenunterstützten und auchauf die jugendlichen Unterstützungsempfänger in der Arbeits¬losenversicherung zurückgegriffen werden können.Die Gemeinden haben lange genug abgewartet , ob diegroße Arbeitslosenwelle nicht von selbst wieder abschwellenweüie. Heute steht es fest , daß es sich nicht um einen vor¬übergehenden Notstand, sondern um ein dauerndes sozialesübel handelt . Eine Ausdehnung der Pflichtarbeit mit dem

sveibmrgev Theaterrbvkef
-er. Von dem unleugbar starken Erfolg , der bei ihrer reichs -deutschen Uraufführung Franz Werfels Tragödie „Das ReichGottes in Böhmen" beschieden war , ist hier schon kurz berich¬tet worden. Das Stück ist gut und die Aufführung war gut.Es geht hier um geistig ^ Probleme und um Allgemein¬menschliches von dauernder Gültigkeit . Dazu ein Einschlagvon Zeitdrama , dem man freilich nicht allzuviel Gewicht bei¬legen darf , er ist auch dichterisch und sprachlich am wenigstengeglückt. Der Zuhörer könnte auch ohne diese etwas zwanzs -mäßig eingefügten Hinweise die Parallelen zur Gegenwartziehen. Das Werk gliedert sich in drei Teile , jeder davonein buntes Mosaik von mehr oder weniger wichtigen Einzel¬szenen, alle drei Teile zusammengehalten durch die FigurProkops , des religiösen Idealisten , der vor fünfhundert Jah¬ren in Böhmen während der hussitischen Reformbewegung dasReich Gottes mit der Gleichheit aller Menschen an Besitz undRang auf Erden verwirklichen will, ein Vorspiel der bolsche¬wistischen Revolution von heute. Seine Führertragik bestehtdarin , daß er nach seinem ersten großen Sieg das Gesetz derLiebe und sozialen Gerechtigkeit ausüben will ohne Krieg, da¬bei aber zusammenprallt mit den in jedem politischen Getriebezutage tretenden Eigenschaften der Umwelt, mit Verrat , Eigen¬nutz und Bestialität im eigenen Lager . So steht er, als erdie selbftbegangenen Fehler und die Unvermeidbarkeit derAnwendung von Gewalt zu spät einsieht, allein und stirbt anseiner Verwundung nach der zweiten, verlorenen Schlacht imHause seiner blinden Mutter , die ihn nicht erkennt. SeinGegenspieler, der Kardinal Cesarini , der im wesentlichendenkt und fühlt wie Prokop selbst , wollte ihn — auf dem Kon¬zil von Basel, dem dramatischen Höhepunkt des Stückes —mit der katholischen Kirche versöhnen, scheitert mit diesemVersuch aber an Prokops fanatischer Unbeugsamkeit. — Daßdie Aufführung über das Gewirr von Einzel - und Massen¬szenen restlos Herr würde, war unter den gegebenen Mög-leichkeiten nicht zu erwarten ; daß sie ihre Aufgabe, unter derLeitung des Intendanten Krüger , in dem geschauten Maße

bewältigte, verdient rückhaltlose Anerkennung . Wo immer sichGelegenheit bot, Werfels dichterische Kraft in der Menschen¬schilderung aufleuchten zu lassen oder seinen Instinkt fürtheatralische Wirkung zu zeigen, ist es geschehen . Die schwä¬cheren Partien hätten , zum Vorteil dieser Werte, geopfert wer¬den dürfen . Kolter ten Hoontes Raumeinteilung in der De¬koration erlaubte raschesten Szenenwechsel und bot schöne Bil¬der. Adalbert Holtz als Prokop hatte das Düstere , Starredes Fanatikers , Karl Vetter die jugendliche Begeisterung undGüte des Idealisten der Gegenseite, Walter Felsenstein dasskrupellose Raffinement des Hauptes der Aristokratenpartei ,Anna Mahr gab die abgeklärte Mutter Prokops bedeutend,Ilse Laux seine Schwester mit echter Leidenschaft.Die Oper brachte eine Neueinstudierung des „Fidelio", undwas für eine ! Kein Wort des Lobes wäre zu viel. In EdithMaerker hat man eine Leonore erlebt , die mit ihrer vibrieren¬den Seele alles in Atem hielt . Aus jedem Wort des gespro¬chenen Dialogs schon schlug die verborgene Gespanntheit desHerzens auf das zu erreichende Ziel und ergoß sich mit brei¬ten Strömen in diese edle Stimme . Das mit höchster Hin¬gabe spielende Orchester unter Hugo Balzer , im Kerkerhof diepackend neuen Ideen von Felsensteins Regie : alles trug bei zueinem Abend von festlicher Größe . Der „Entführung aus demSerail " verlieh Balzer wahrhaft Mozartische Grazie , die Kon-stanze sang Ilse Wald mit Wohllaut und sehr beachtlicherstimmlicher Technik , den Osmin erstmals der durch und durchmusikalische Sanders Schier zur allgemeinen Freude .
Ein wissenschaftliches Institut in den Hochalpen. Kommen¬den Frühling wird das gegenwärtig an der Jungfrau , 3450Meter über dem Meer , im Bau befindliche alpine wissenschaft¬liche Institut eröffnet werden. Außer den schweizerischen wis¬senschaftlichen Gesellschaften beteiligen sich auch die Univer¬sität von Paris , die Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft für Wiffen-schaftsförderung in Berlin , die Royal Society in London, dieAkademie der Wissenschaften von Wien und andere Organisa¬tionen bei der Errichtung dieses Instituts , das von der Rocke -feller-Stiftung in New Dort einen bedeutenden Beitrag erhielt.

Ziele Der allgemeine» . Durchführung , der werteschasfenArbeitÄosenfursorge , die möglichst weitgehend an die Stell,der Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslosen treten miA,ist '
notwendig, damit die Gemeinden unter der wachsende

"
Last der Fürsorge nicht züsmnmenbrechen. Angesichts diese,Gefahr darf man,vor der - Arbeitsdienstpflicht dort, wo si,die Gemeinden - zu entlasten geeignet ist, nicht länger zurück,schrecken.
Dir deutsche« NeeufK- euossenschosten
In Deutschland bestehet ! heute 69 gewerbliche und 43 land¬wirtschaftliche Berufsgenoffenschaften, die sich teils nach Län-dern , teils nach Berufen zusammengeschlossenhaben. Sie dil.den eine Arbeitsgemeinschaft zur Unfallverhütung , die beson .ders die allgemein geltenden Vorschriften aufstellt .Die von den Berufsgenoffenschaften mit der Überwachung derSchutzvorrichtungen in den Betrieben betrauten Beamten sindtechnisch besonders vorgebildet. Sie haben das besondere Gebiet der Unfallverhütung ihren Kollegen von der Gewerbepoli.zei abgenommen, die früher wegen ihrer vielseitigen Zuständig. !keit nicht in der Lage sein konnten, dieses Gebiet seiner Wich¬tigkeit entsprechend zu bearbeiten und die heute nur für dieErfüllung der allgemeinen Vorschriften, wie Kinderschutz ,Sonntagsruhe , Hygiene usw. zu sorgen haben.Die Bekämpfung der Unfälle, die wegen der ungeheuren aufzübringenden Lasten ja im Interesse der Unternehmer und de, !Berufsgenossenschaft liegt, hat viele Maßnahmen , wie Aufklä.rungsvorträge , Plakatwerbung usw , hervorgerufen . Neuer,dings haben viele Unternehmen , einem Beispiel Amerikas fol-gend, besondere Sicherheitsingenieure angestellt, die nur für di«Anordnung und BeaufsichtigiMg von Unfallverhütungseinrich¬tungen verantwortlich sind . In solchen Betrieben haben sichdie Unfälle in den letzen Jahren um 20. v. H. vermindert . Nurwenn Betrieb und Berufsgenoffenschaft Hand in Hand zur VerHütung von Unfällen arbeiten , wird es möglich sein, die Zahlder Unfälle weiter zu drücken .
Das Geficht des modernen Schul HausesBei dem Bau neuer Schulen muß heute ebenso wie bei allenanderen Dingen, der Not der Zeit Rechnung getragen werden .Das bedeutet freilich nicht, daß notwendige Schulbauten über,mäßig lange hinausgeschoben werden dürfen, und erst recht nicht,daß die volkshygienischen Grundsätze beim Bau der Schulhäusernicht in vollem Umfange berücksichtigt werden mühten . Wohlaber muß gegenwärtig beim Bau neuer Schulen alles vermiedenwerden, was ihnen den Charakter eines Luxusbaues geben würde.Soweit die Verwendung guten und echten Baumaterials dazudient, die Unterhaltungskostendes Gebäudes zu verringern , stelltsie natürlich keinen Luxus dar . Aber Treppenhäuser aus Mar¬mor, ein Prunksaal als Aula und ähnliche Verstiegenheiten sindbei Schulhausneubauten noch weniger angebracht , als bei irgend¬einem öffentlichen Verwaltungsgebäude .Gesund und luftig sollen die Schulhäuser sein, breite Aufgängeund Treppen, weste Korridore, Helle und große Unterrichtsräumedienen der Hygiene , die für die Jugend noch weit nötiger ist als 'für die Erwachsenen. Aber alles, was darüber hinausgeht, wa» !geeignet ist, die Schulhäuser nach außen hin Schlössern , Museenoder anderen Prachtgebäuden ähnlich zu machen, ist vom päd¬agogischen wie voni sozialen Standpunkt aus zu verwerfen. Di«Kinder werden sich in solchen allzu prächtig gebautenund ausgestatte-ten Räumen nicht heimisch fühlen; vor allem aber sind die hier¬durch entstehenden Mehrausgaben in einer Zeit der allgemeinenNot von keinem Gesichtspunkte aus zu rechtfertigen. Ein Schul¬bau sollte so einfach und in bezug auf die Herstellungskosten sobillig sein , wie sich das mit seinen Zwecken und mit den Erfor¬dernissen der Volksgesundheitspflege nur irgend vereinbaren läßt.Einfachheit der Formen und Weglassung alles überflüssigen wirktgleichzeitig erzieherisch . Unsere Schulhäuser sollten auch von die -sem Gesichtspunkte aus Vorbilder der Einfachheit und Sparsain -keit sein . _

Verlangt deutsche Milchprodukte !1929 hatte die Einfuhr von Molkereierzeugniffen bei But -rer einen Wert von 457 750 000 Ml , bei Käse einen Wert von106 270 000 Ml .
Wir haben in Deutschland eine an Milch , Butter und Käse-überreiche Landwirtschaft, unser guter , fetter Marschboden imiKorden des Reiches , die weiten blühenden Alpenländer im!Süden geben Tausenden fleißiger Milchkühe saftige Nahrung »Die Qualität der Milch und ihrer Erzeugnisse wird erhöh«durch die vorbildliche Verarbeitung und pflegliche Behänd «!lung , die ihr zuteil wird . In allem , was Milch , Butter und!Käse anbelangt , gehören wir zu den bevorzugten Völkern der !Erde . — Und doch führen wir jährlich eine solche erschrek-kend große Menge an Milch und Milcherzeugnissen «ns demAuslande ein. wie die obigen Zahlen mit unerbittlicher Deut¬lichkeit beweisen.

Unsere geldlichen Verhältnisse sind sehr schlecht, der ein--zelne leidet darunter ebenso wie die Gesamtheit , und doch ge¬statten wir uns , ohne es nötig zu haben, eine Einfuhr aus¬ländischer Waren , die sich nur ein reiches Land , das nicht je¬den Groschen oftmals umzudrehen braucht, leisten kann . Ab¬hilfe kann hier nur der einzelne schaffen . Ein - und Ausfuhrhat großenteils der Verbraucher in der Hand, ihm ist dieMacht gegeben , das wenige vorhandene Geld nicht für solcheausländische Waren auszugeben , die im Inland in reichsterFülle vorhanden sind . Er hilft damit nicht nur sein eigenesGeld sparen , sondern erleichtert der hart ringenden Land¬wirtschaft den Existenzkampf.
Der wichtigste Faktor ist — wie in fast allen volkswirtschaft¬lichen und geldlichen Fragen — die umsichtige Hausfrau , diemit jedem Pfund Butter oder Käse, das sie mir den einfachen,aber bestimmt ausgesprochenen Worten : „aber deutsche " ver-langt , praktische Vaterlandsliebe zeigt, die ihr den Dank derkommenden Generationen sichert .

_
kleine Sbvonik

Bei den Probeflügen des „Do X" in Lissabon, die jetzt nachder Wiederherstellung des Flugschiffes ausgeführt werden^wurde am Mittwoch eine bemerkenswerte Leistung erzielt , in¬dem das Flugschifs mit 55 Tonnen Gesamtgewicht in glänzen¬der Weise startete und damit die vom Erbauer gehegten Er -,Wartungen weit übertraf . Die Flugeigenschaften waren be«diesem hohen Abfluggewicht noch unverändert gut .
Vor dem Schöffengericht Charlottenburg begann heute, Don¬nerstag , der Prozeß gegen den insgesamt mit 15 Jahren Ge¬fängnis und Zuchthaus vorbestraften Janoschka und seinenKomplizen Spyrka . Janoschka hat als das sogenannte„Rachtgespenst " Berlin fast zwei Jahre lang in Aufregungversetzt . Seine „Spezialität " bestand in nächtlichen Woh¬nungseinbrüchen , bei denen er Wertsachen und Geld im Wertevon insgesamt 50—70 000 Reichsmark erbeutete.
Bei der Lawinenkatastrophe an der italienisch-französischenGrenze im Dora -Riparia -Tal sind insgesamt 3 Offiziere ,2 Unteroffiziere und 16 Soldaten von zwei Lawinen verschüttetworden. Nach einer Meldung des „Matin " sei der Rest der

Kompagnie italienischer Alpini aus Bargoneche. ,m ganzen63 Mann , immer noch im Schnee eingeschlossen . Es soll gelun¬gen sein, eine, wenn auch nur nnfichcre Verbinduiig mit ihnenherzustellen.
I !



Nadkttveir Lan - ta -
DerHaushaltsausschrißzurGebüu- esonderfteuer

Der Haushaltsausschutz des Landtages führte am Mittwoch
die Beratung der Steueranträgr zu Ende.

Der Fiuanzminiftrr beklagte die Zentralisierung der Woh-
nungsbauhilfe und die Verteilung nach dem Bedarf , nicht nach
dem Aufkommen, was eine Benachteiligung der Gemeinden
bedeute , die bisher fleißig gebaut hätten . Beispielsweise müsse
die Stadt Mannheim 600 000 Mi aus ihrem Aufkommen für
andere Gemeinden abgeben, Karlsruhe 500 000 Mi . Die Ver¬
wendung von Gedäudesondersteuermitteln zur Realsteuersen -
kung bringe in die öffentliche Finanzgebarung eine große Un¬
sicherheit, da diese Steuer nicht gleichmäßig fließe. Zur Er¬
leichterung der Zahlungen der aus § 7a fälligen Steuerbeträge
sollen nach einer Erklärung der Regierung die Gemeinden an¬
gewiesen werden, die Steuern schonend und in einzelnen Etap¬
pen einzuziehen. Tie von der Regierung angestellten Er¬
hebungen haben ergeben, daß tatsächlich von einer Anzahl Ge¬
meinden bei der Bildung der Friedensmietr für die Veranla¬
gung unzulässig verfahren worden ist.

Damit wurde die Debatte abgeschlossen , welche die fast ein¬
mütige Stellungnahme der Parteien erkennen ließ, baß die
Gebäudesondersteuer früher oder später abzubauen sei . Ein¬
stimmige Annahme fand ein Antrag Dr. Baumgartner u . Gen .,bei der Reichsregierüng darauf hinzuwirken , die Gebäudeson¬
dersteuer stufenweise abzubauen . Die Beschlußfassung über

^ den Z 7a wurde vertagt . Zugestimmt wurde einem weiteren' Antrag , beim Einzug der Steuerbeträge nach § 7a gegenüber' wirtschaftlich schwachen Hausbesitzern schonend vorzugehen. Ein
Gesuch des Landesverbandes Baden des Reichsbundes der Kin¬
derreichen , bei der Erhebung der Gebäudefondersteuer gegen¬über kinderreichen Familien Nachsicht zu üben und hinsichtlichder Gewährung von Baudarlehen Entgegenkommen zu zeigen,wurde der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen.Ein Antrag Dr. Baumgartner u . Gen . wünscht von der - Re¬
gierung Erhebungen über die Belastungsverschiebungen für die
Steuerpflichtigen innerhalb der einzelnen Gruppen des Grund¬
vermögens, Betriebsvermögens und Gewerbeertrags durch die
reichsrechtliche Regelung der Grund - und Gewerbesteuer und
ersucht die Regierung , bei der Reichsregierung eine Änderung
der Notverordnung dahingehend zu erwirken, daß Steuerbefrei¬
ung sowie Festsetzung von Freigrenzen und Steuertarif der
landesrechtlichen Regelung überlassen bleiben. Begründet wirdder Antrag mit der außerordentlichen Beschneidung der Steuer¬
hoheit der Länder. Die unterschiedlichen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Länder lassen sich nicht von einer Zentralstelleaus schematisieren, sondern verlangten eine individuelle Be¬
handlung.

Der Finanzminister stimmte dem Antrag zu , wünschte aberim Interesse der Klarheit und Gründlichkeit Zeit zur Abfas¬
sung der geforderten Denkschrift. Bedenklich sei bei der neuen
Gewerbesteuerregelung, daß sofort nach der Freigrenze von
3600 Ml ' Einkommen ein Metzbetrag von 44 Ml einsetzt . Die
badische Regierung habe sich Immer für steuerliche Landes¬
zuständigkeiten eingesetzt , leider nicht mit dein gewünschten Er¬
folg .

Die Aussprache ergab Übereinstimmung darüber , daß die
Auswirkung der reichsgesetzlichen Steuerregelung durch die
Notverordnung auf badische Berhältniffe sich nicht übersehen
lasse, und daß nach der vorläufigen Prüfung den Landesinter -
effen politisch und wirtschaftlich nicht entsprochen zu sein scheine.Rasche Aufklärung tue not . Ziffer 1 des Antrages Baum¬
gartner wurde einstimmig, Ziffer 2 mit 12 Stimmen bei 3 Ent¬
haltungen angenommen.

Einstimmige Annahme fand sodann ein Antrag des Zen¬trums , wonach die badische Regierung bei der Reichsregierungauf eine Verlängerung der Unterstützungsperiode für die Ta¬bakarbeiter infolge Änderung der Tabaksteuer hinwirken soll .Im weiteren Verlaufe der Sitzung teilte die Regierung mit ,daß im Laufe der gegenwärtigen Tagungsperiode ein Gesetz¬
entwurf über den Abschluß von Konkordaten vorgelegt werdenwird.

Ein Gesuch des Badischen Städtebundes , worin eine drei¬
jährige Durchschnittsbesteuerung an Stelle der einjährigen Ver¬
anlagung gewünscht wird, wurde der Regierung zur Kenntnis¬
nahme überwiesen.
DasAntvaMen des kuviMstberrStudiums

Im Sommersemester 1911 gab es an den beiden Landes -
unwersitäten 160 Studierende der. Rechte , 1930 : 502, von denennur 82 die zweite juristische Prüfung bestanden. 1911 wur¬
den planmäßig angestellt: 13 Assessoren im Justizdienst , 3 inder inneren Verwaltung , 1930 : 14 bzw . 2 . Rechtsanwältewaren bei den badischen Gerichten zuaelassen: 1911 : 412 und
1930 : 602 .

Ein SovtbNdtMSskuvS
dev Bauvevernigungen

Ter Verband Gemeinnütziger Bauvereinigungen e . V .
Karlsruhe hielt für die Vorstände und Geschäftsführer seiner
Genossenschaften einen Lehrgang ab , der erfreulicherweise von
den Genossenschaftsvertretern aus allen Teilen des Landes
stark besucht war . Der Lehrgang umfaßte Vorträge und Kurse
durch Grundbuchamtsdirektor Stöcker , Karlsruhe , Verbands¬
revisoren Neubaur vom Sächsischen Verband und Schindel
vom Badischen Verband , Professor der Technischen Hochschule
Karlsruhe Dr. Wehrte, Regiecungsrat Dr. Koehler, Karlsruhe ,
Architekten Botz, Karlsruhe , und Rieber , Freiburg . ED wur¬
den folgende Themen behandelt : Allgemeines über Grund -
duchrecht , Erbbaurecht usw ., Buchführungskurse für Anfängerund Fortgeschrittene, Bedeutung des Genossenschaftswesensin der deutschen Volkswirtschaft unter besonderer Berücksich¬
tigung der Baugenossenschaften, die Forderungen des zusätz¬
lichen Wohnungsbauprogramms der Reichsregierung ; weiter¬
hin über die Tagesfrage der Revisionsverbände und über Bau¬
kontrolle von Vorstand und Aufsichtsrat bei Neubauten . Die
verschiedenen Vorträge , die der Weiterbildung der Genossen¬
schaftsführer dienen, haben stärksten Anklang gefunden.

Tagungen
Ter Bereit» badischer Tierärzte hielt am Samstag seine 79.

ordentliche Hauptversammlung in Karlsruhe ab . Die Tagungleitete Veterinärrat Martin , Pforzheim , der darauf hinwies »daß der Verein am 81. Oktober 1930 auf ein 90jähriges Be¬
stehen zurückblicken konnte. Der Verein zählt 200 Mitglieder .Die sehr zahlreich besuchte Versammlung hörte einen Vortragvon Oberveterinärrat Gutbrod aus Würzburg über die Frage :
»Was hat die neuzeitliche Vererbungslehre der tierärztlichenPraxis gebracht? " Vor allem sei man wieder dahin gekommen,die Fütterung höher einzuschätzen als lediglich Zuchtwahl und
Ahnentafel.

Die Bereinigung Deutscher Reisebüros hat auf ihrer soebenin Dresden stattgefundenen Jahrestagung beschlossen, die Jah¬
restagungen 1932 in Breslau und 1933 in Freiburg i. Br . ab¬
zuhalten .

V9V vlUPCyUICHfC
Heute und morgen tagt im Gebäude der Reichsbahndirektiön

Karlsruhe der Sachverständigenausschuß zur Besprechung der
Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes auf der Strecke
Stutigart —Karlsruhe und Stuttgart —Mühlacker—Bruchsal.
Anschließend daran sollen in einigen Wochen Berechnungen über
die Wirschastlichkeit der Nordsüdlinie angestellt werden. So¬
bald die erforderlichen Unterlagen für die weitere Elektrifizie - ■
rung der Ostweststrecke ab Stuttgart vorliegen, wird sich der
Berwaltungsrat der Reichsbahn damit beschäftigen und even¬
tuell endgültige Beschlüsse fassen .

itette 41mrrrbeu in Hewelbevs
Dienstag abend kam es in Heidelberg in den späte»» Abend¬

stunden wiederum zu Unruhen , die dadurch veranlaßt wurden ,daß sich vor der Stadthalle eine Anzahl von Leuten ansam¬melte, die eine von der Polizei verbotene Veranstaltung be¬
suchen wollten. Es war nicht allen Kreisen der Bevölkerungbekannt geworden, daß diese Versammlung verboten war . An¬
schließend daran sammelten sich wiederholt in den Straßengroße Menschenmassen an , die von der Polizei zerstreut wur¬den. Zum Teil wurden die Straßen abgesperrt. In mehrerenFällen griff die Polizei mit dem Gummiknüppel ein . Eswurden 22 Personen festgenommen, die ins Amtsgericht ein-
gdliefert wurden . Weitere 24 Personen kamen wegen Wider¬
standes, Ruhestörung, Waffenbesitzes usw . zur Anzeige.Uber die Unruhen werden noch folgende Einzelheiten be¬kannt : Nach 8 Uhr hatten sich wohl über 1009 Personei » ringsum den Jubiläumsplatz versammelt. Als die Polizei daran
ging, die Straßen zu räumen , wurde ihr wiederholt Wider -
flaitö entgegengesetzt , so daß sie an verschiedenen Stellen vom
Gummiknüppel Gebrauch machen mußte . Man hörte Rufe
„Heil Hitler ! u»»d „Heil Moskau ! " Auch wurde da und dortdas Deutschlandlied angestimmt, dazwischen revolutionäre Lie¬der gepfiffen und auch das Lied „Das Wandern ist des Mül¬lers Lust" gesungen. Die Polizei war bemüht, jede unnötigeHärte beim Einschreiten mit dem Guinmiknüppel zu vermei¬den. Allein der Radau , an dem sich besonders jugendlicheElemente beteiligten, wurde immer stärker. Dabei muß er¬
wähnt werden, daß, soweit erkennbar, die Studenten alle vom
Jubiläumsplatz frühzeitig abzogen und sich an den späteren
Straßenwiderständen gegen die Polizei nicht mehr oder nurin geringer Zahl beteiligten. Freilich, so schreibt das „Hei¬delberger Tageblatt "

, ist und bleibt es ein Fehler , daß trotzBerbots die Studenten die Straße durch ihre Kundgebungenmobil gemacht haben. Seitens der Demonstranten fehlte es
nicht an Schmährufen gegen Minister Dr. Remmele und ge¬gen die Schupo. Letztere konnte die äußerst renitente »» Men¬
schenmassen nur langsam zurückdrängen und mußte schließlich
zum Gummiknüpel greifen. Die Gummiknüppelschlachtwogte
nach einem Bericht des genannten Blattes in den Straßen¬vierteln zwischen Bismarckplatz und Universitätsplatz 4 Stun¬den lang hin und her und machte auch das Eingreife, » vonSanitätern notwendig. Gegen 1 Uhr nachts war die Ruhewieder hergestellt. Unter den demonstrierenden National¬
sozialisten befand sich nach dem Polizeibericht eine große An¬
zahl lichtscheuer Elemente ; auch hatte sich, wie üblick , eine nicht
geringe Anzahl Neugieriger eingefnnden.

*
Die Polizeidirektion Heidelberg erläßt folgende War -

nur»g :
„Wir richten an den ordnungsliebenden Teil der Bevölke¬

rung , der den Sinn für die Staatsnotwendigkeiten und die
Fähigkeit einer' ruhigen Beurteilung der Dinge noch nicht ver¬loren hat , die dringende Aufforderung , nicht durch unnötiges
Herumstehen auf den Straßen die Zahl der Ordnungsstörer
unnötig zu vermehren u»»d der Polizei die Arbeit zu erschwe¬ren . Die Polizei wird mit allen ihr zu Gebote legendenMitteln die Staatsautorität wahren und Ordnungswidrigkei¬ten beseitigen. Bei diesem Anlaß sei noch darauf hingewiesen,daß, wenn eine auf öffentlichen Straßen oder Plätzen ver¬
sammelte Menschenme »»ge von der Polizei a»»fgefordert wird,
sich zu entfernen , jeder der Versammelten, der nach der drit¬
ten Aufforderung sich nicht e»»tfernt , gemäß § 116 Reichsstraf¬
gesetzbuch Wege »» Auflaufs mit Gefängnis oder »nit Geldstrafe
bestraft wird.

"

Um de», Heidelberger Lehrstuhl für praktische
Theologie

Der Senat der Universität Heidelberg hat beschlossen, die
Berufung des Berliner Pfarrers Günther Dehn als Nachfol¬
ger des Geh. Kirchenrats Prof . Bauer auf den Lehrstuhl für
praktische Theologie an der Universität abzulehnen , da er nicht
geeignet sei.

Dehn hat aber, der „Franks. Ztg .
" zufolge, bereits nach

Karlsruhe mitgeteilt , daß er verzichte . Es schwebe zur Zeiteine Berufung nach Halle. Vor zweieinhalb Jahren führte
Dehn in .einein Vortrage aus : Der Tod im Felde für bas
Vaterland habe seine Größe und Würde . Vorn christlichen
Standpunkt aus gesehen , sei er jedoch nicht der Tod christ¬
licher Märtyrer , denn die gefallenen Soldaten hätten sich nichtnur geopfert, sondern auch ihrerseits töten müssen und wol¬
len. Deshalb müsse man sich überlegen, ob es richtig sei , inden Kirchen Gedenktafeln für die Gefallenen aufzuhängen , ob
es nicht vielmehr richtiger wäre , wenn die Gefallenen nichtrein kirchlich, sondern bürgerlich geehrt würden , also durch Ge¬
denktafeln in Rathäusern usw .

DevvevkebvnrttbvennbavenSMMsbetten
Nummer 6 des „Gesetz- und Verordnungsblattes " enthälteine 16 Paragraphen umfassende Verordnung des Ministersdes Innern über den Verkehr mit brennbaren Flüssigkeiten.

In einer Anlage dazu werden die Grundsätze für die Durch¬
führung dieser Verordnung ausgestellt, wahrend die Anlage 2
von der Zusammensetzung und den Aufgaben des Ausschuffes
für den Verkehr mit brennbaren Flüssigkeiten handelt .

Dieser Ausschuß wird gebildet von : zwei Vertretern der
Reichsregierung, sieben der Länder , zwei des Reichsverbandesder deutschen Industrie , zwei des Zentralverbandes des deut¬
schen Großhandels , einem Vertreter der drei Feuerwehrver¬bände, einem solchen der drei Verbände der Feuerversicherungs¬
unternehmen und je einem Vertreter des Verbandes der deut¬
schen Berufsgenossenschaften und der Dampfkesselüberwachungs-vereine. Die Anlage 3 betrifft die Ausführungsanweisung zuobiger Verordnung , während in einer vierten Anlage das
Muster der Anträge für die Zulaffung von Tankwagen , undin der Anlage 5 das Muster der Bescheinigung über die An¬
meldung und Abnahmeprüfung eines Tankwagens zur Beför¬derung von brennbaren Flüssigkeiten wiedergegeben wird . An¬
lage 6 enthält die Zusammenstellung einiger im Handel vor¬kommender brennbarer Flüssigkeiten nach ihrer Zugehörigkeitzu den in 8 2 der Verordnung abgegrenzten Gruppen und Ge¬
fahrklassen.

Die Staustufen Nrckargemünd »ad Neckarsteinach
Nachdem die Staustufe Neckargrmünd in den ersten No-

vembertagen des vorigen Jahres in Betrieb genommen werde»konnte, wird , normale Wstterung und Wasserständ « voraus «
gesetzt, die Inbetriebsetzung der Staustufe Reckarsteinach Mitt »Februar d. I . folgen. Die in den beiden Kraftwerken- anfal .lende elektrische Energie von rund 38 Millionen Kilowattstun.den wird von den Rheinisch - Westfälischen Elektrizitätswerken
abgenommen.

Die beiden Stufen , die gestatten werden, den Neckar vonferner Mündung an aufwärts etwa 50 Kilometer bis Hirsch .Horn mit Großkähnen zu befahren, sind im Frühjahr 1929 be-gönnen worden. Sie bestehen , wie alle oberhalb Heidelberg«zu errichtenden, aus dem Wehr zum Aufstauen des Wassers,der Schleuse zum Befördern der Schiffe von der Höhe des un-teren Wasserspiegels in diejenige des oberen oder umgekehrtund aus dem Kraftwerk, das die durch den Aufstau des Flus »ses anfallende Wasserkraft ausnutzt . Wehr, Schleuse undKraftwerk liegen gemeinsam in einem Querschnitt nebenein-ander . Die Reihenfolge der Bauwerke richtet sich nach denörtlichen Verhältnissen . Ein Steg , der in Neckarsteinach demöffentlichen Verkehr freigegeben wird, verbindet die beidenUfer. Die Schleusen bestehen je nur aus einer Kammer,nicht aus zwe », wie . bei der Schleuse am Karlstor ; die zwei-ten Kammern können aber im Bedarfsfälle ohne Schwierig,keit nachträglich eingebaut werden. Die Wehre haben, wie inHeidelberg, drei Öffnungen , jedoch nur von 33 Meter lichterWeite, welche durch eiserne Walzen verschlossen werden unddas Wasser in Neckargemünd 4.1 Meter , in Neckarsteinach 4,6Meter aufstauen . Diese Verschlüsse werden bei Anschwellun-gen des Flusses hochgezogen , so daß die ankommenden Wasser-Massen ohne schädlichen Aufstau durchfließen können .Das Kraftwerk der Stufe Neckargemünd enthält 1 Turbine ,bte 80 Kubikmetersek. Wasser verarbeitet , dasjenige in Neckar-steinach 2 Turbinen von je 50 Kubikmetersek . Schluckfähigkeit .Der Unterschied ist durch die räumliche Lage bedingt; inNeckargemünd wäre Platz für eine zweite Turbine nur unteruntragbar hohen Kosten zu gewinnen gewesen .

S <baf »u«htk«vse
Am 30 . Dezember 1930 und 14. Januar 1931 veranstaltetedie Badische Landwirtschaftskam,ner Schafzuchtkurse inStockach und Osterburken, die mit einer allgemeinen Schafhal-terverfainmlung des Süddeutschen Schäfereiverbandes verbun»den waren . Fast sämtliche »naßgebenden Schafhalter Badensnahmen an den Kursen teil . Herr Körner, Stuttgart , berich -tete in der Versammlung über die Tätigkeit des Süddeutsche»!Schäfereiverbandes und besprach einige für die süddeutsch«Schäferei wichtige Zukunftsfragen . Landwirtschaftsrat Vetterh»elt die belehrenden Vorträge . In beiden Kursen fand einerege Aussprache über alle die Schafzucht und -Haltung sowieden Wanderverkehr berührenden Fragen statt. Ganz beson -dere Aufmerksamkeit wurde der Frage der Weidepreissenkungsowie der Verarbeitung deutscher Wolle für Stoffe und Tucheanltlichen und halbamtlichen Charakters geschenkt.

3om SsbwavrwSldev -Mvschwassetr
P -Ä - Das Schwarzwälder Kirschwasser ist nicht nur inner¬halb des Deutschen Reichs , sondern auch im Ausland rühmlichbekannt , aber nur wenige dürften wissen, welche Mengen vonKirsch - und Zwetschgenwasser im badischen Land gebranntwerden und wieviele Betriebe sich an der Herstellung vonBranntwein in unserem Land beteiligen. Wie aus dem neue¬sten „Statistischen Jahrbuch für das Land Baden 1930"

(Seite 140 ) hervorgeht, wurden im Betriebsjahr 1927/28 inunserem Land nahezu 12 Millionen Liter Weingeist herge-stellt, das sind 4,3 v . H . der gesamten im Deutschen Reich er-zeugten Branntweinmenge . Dagegen entfällt auf Badennahezu ein Drittel (1,5 Millionen Liter ) der Gesamtproduk-t»on der aus Wein und Obst hergestellten Branntweinmeng »,m Deutschen Reich . Die Zahl der in» genannten Jahr inBetrieb gewesenen Brennereien beträgt 21 541 , das sind rundvier Fünftel aller Brennereien im Deutschen Reich. Unbedeu-tend ist in unserein Land die Gewinnung von Branntweinaus Getreide und Kartoffeln (0.5 Prozent der Gesamtproduk-tion im Deutschen Reich) . Gegenüber der Vorkriegszeit nimn»tdie Gesamterzeuglmg von Branntwein in unserem Land in denletzten Jahren erheblich zu ; sie ist heute mehr als doppelt sogroß als im Jahre 1913/14 .

Aus dev badischen Lnduftvie
Die Füllfederfabrik Heidelberg G . m . b. H ., eine erst kürzlichgegründete Filialgesellschaft der Kölner SchreibwarenfabrikH . Hebborn & Co . , wird am 1 . Februar d. I . st» einen» Teil derfrüheren Kaweco-Räuinlichkeiten den Betrieb aufnehmen, wo .

durch ein Teil der zur Zeit noch beschäftigungslosen Fach -arbeiter wieder Arbeit und Brot finden wird.
Die Seidenfabrik Stehli in Erzingen (Amt Waldshut ) , dieseit Monaten infolge der schlechten Konjunktur nur 40 Stun¬den wöchentlich arbeiten ließ, hat sich entschlossen, ihre 600Mann starke Belegschaft nunmehr wieder 48 Stunden arbeitenzu lassen .
Der Lohnkampf in der Banmwollweberei Conrads Nachf .»Lörrach wurde nach fünfstündiger Verhandlung durch eine Ver»einbarung beendet. Damit »st der Ausbruch des Streiks inletzter Minute verhindert worden.

s-evgütnng an Landznftellev
süv Labvvadberrntzrirrg

Die Berechnung der Vergütungen für die Benutzung eigenerFahrräder der Landzusteller im Landzustell- und Botenpost¬
dienst wird von der Reichspost dadurch vereinfacht werden , daßfür das ganze Reichsgebiet ei» Einheitssatz für jedes gefahreneKilometer festgesetzt wird. Da die Anschaffungskosten für
gleichwertige Fahrräder und die Kosten für die Bereifung »nden einzelnen Gebieten des Reichs kaum noch voneinander
abweiche »», erscheint diese Maßnahme gerechtfertigt . Nach den
vorgenommenen Feststellungen betragen die Kosten für ein
dauerhaftes Fahrrad (Tourenrad ) zur Zeit höchstens 130
Reichsmark , für eine Laufdecke und einen Luftschlauch zusain-
men höchstens 8 Reichsmark. Bei einer werktätigen Wegelei¬
stung mit dem Fahrrad von 40 Kilometer ergibt sich bei 308
Werktage»» eine jährliche Leistung von 12820 Kilometer. Vom
1. Januar 1931 an soll für die wirklich gefahrenen Kilometer
eine Vergütung von je 0,65 Reichspfennig gezahlt werden, gio-
bei auch die an Sonn - und Feiertagen gefahrenen Kilometer
zu berücksichtigen sind . Wenn infolge schlechter Beschaffenheitder Wege die Fahrräder über das gewöhnliche Maß hinaus
abgenutzt werden oder wenn erhebliche Aufwendungen für Be-
leuchtung der Räder entstehen, kann der Vergütungssatz für
ein gefahrenes Kilometer mit Genehmigung der Lberpost-
direktion auf 0,7 Reichspfennig erhöht werden



Sande » und LVivtsAatt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 1l>0 G.
Kopenhagen IM Kr.
Italien . . 100 L-
London . - 1 Pfd .
New York 1 D.
Paris . . - 100 Fr -
Schweiz . . 100 Fr -
Wien 100 Schilling
Prag - . . . 100 Kr.

29 . 3*MMt II 28 . SjMWRTBeld »ritt SU» Wrtef
169.06 169 .40 169 .03 169.37
112 .41 112 .63 112 .40 112 .62
22.01 22 .05 22 .015 22 .055
20.416 20.456 20.416 20.456
42.045 42125 4.2045 4.2125
16 .475 16 .515 16.475 16.515
81 .32 81 .48 81 .345 81 .505
5912 5924 59.095 59215
12 .44 12.46 12.444 12 .464

Die Elektrifizierung der schweizerischen Bahnen
- Die Schweizerischen Bundesbahnen besitzen gegenwärtigüber 300 elektrische Schnellzugslokomotiven und 200 andere
Lokomotiven und elektrische Triebwagen .

Man ist gegenwärtig in der Schweiz mit dem Bau von
neuen elektrischen Lokomotiven beschäftigt, die die stärksten der
Welt sein werden. Sie werden eine Länge von 34 Meter und
ein Gewicht von 245 Tonnen aufweisen. Sie werden eine
Kraft von 700 Pferdestärken entwickeln und Expreßzüge von600 Tonnen , sowie Güterzüge von 750 Tonnen mit einer
Stundengeschwindigkeit von 60 Kilometer die steilsten Rampender internationalen Gotthardbergstrecke hinaufbefördern kön-
nen . 85 Prozent des gesamten schweizerischen Eisenbahnver»
kehr« werden heute elektrisch abgewickelt .

Der Privatdiskont wurde am Mittwoch für beide Sichtenum je *7« Proz . auf 47/, Proz . erhöht.
Herabsetzung des bulgarischen Diskontsatzes. Die BulgarischeNationalbank setzte heute den Diskontsatz von 10 auf 9 Proz .

herab .

« EG -Dividendenvorschlag. Der für den 26 . Februar ein-
zuberufenden Generalversammlung der Allgemeinen Elektri¬
zitätsgesellschaft, Berlin , wird eine Dividende von 7 Prozent
(i . V . 9 Prozents vorgeschlagen. Als Reingewinn werden
14 231228 Ml (19172 708 ) ausgewiesen.

ÄlttS dev LarrdeSbarrtMadt
WohltütigkritSakademie. Am 12. Februar findet im großen

Festhallesaat eine Wohltätigkeitsakademie statt, deren Rein -
erträgnis zu 50 Prozent der Karlsruher Rotgemeinfchaft zu-
fließt . Die künstlerische Leitung dieses Abends hat DirektorOtto Haus Norden übernommen , und es ist ihm bereits ge¬lungen , ganz bekannte prominente Künstler für diese Verack-
staltung zu gewinnen .

Vom Flugsport . Der seit 1910 bestehende Karlsruher Luft -
sahrtverein e. V. und der Fliegerbund Karlsruhe e. B . haben
sich zusammengeschlossen und den Badisch - Pfälzische» Lnft -
fnhrtverrin Karlsruhe e. B. gegründet » der in engster Fühlung¬nahme mit dem gleichnamigen Verein in Mannheim das Ge¬biet der Flugsportausbildung betreibt . Dieses Tätigkeitsfeldist für Karlsruhe neu . Zunächst soll im Frühjahr der Schul¬betrieb mit Sportflugzeugen ausgenommen werden. Zum
Vorsitzenden wurde Fabrikant Rees gewählt.

Ringkämpfe im Colosseum . Heute abend ringen : Schach -
schneider gegen Stolzenwald . Im Entscheidungskampfe treffensich Vogtman und Kisch. Ferner findet heute abend der großeEntscheidungskampf Kop gegen Proschaska statt . Vorher das
ausgesuchte Barietöprogramm . Bedeutend ermäßigte Eintritts¬preise

Wetterbericht der Bad. Landeswrtterwarte , Karlsruhe , vonheute morgen : Unsere Witterung ist nun wieder ausgesprochenwestlich orientiert . An der Südseite eines ausgedehnten Tief¬druckgebietes führen starke bis stürmische Westwinde ununter¬brochen ozeanische Luft heran . In tiefen Lagen herrscht daherwieder Regenwetter . Boraussage : Fortdauer der meist trübenund in tiefen Lagen regnerischen Witterung bei starken West¬winden.
Wafferstände: Waldshut 251 —5, Basel fehlt, Schusterinsel127 —Z. Kehl 290 —6 , Maxau 498 —11 , Mannheim 453 —22,Caub über 200 Zentimeter .

Der Kreisrat Mosbach hat für die Unterhaltung der Kreis-straßen im Rechnungsjahr 1 . April 1931/32 einen Kredit von240 000 Ml bewilligt und die Beitragsleistung der Straßen¬gemeinden auf 40 Prozent von 230000 Ml festgesetzt . DerAusfall von 10 000 Ml , welcher durch Zinsendienst und sonstigeUnkosten entsteht, wird von der Kreiskasse getragen . Die Längeder Kreisstraßen beträgt rund 163 Kilometer.

Notstandsaktio« i» Schwetziugeu. Die StadtverwaltungSchwetzingen plant eine größere Notständsaktion für die be¬dürftigen Einwohner (Erwerbslose , Rentner usw. ) einzulei¬ten . Es ist geplant , an diese minderbemittelten Mitbürger alszusätzliche Fürsorgeleistung nahrhafte und gute Mittagessenkostenlos abzugeben . Die Ausgabe der Essen soll mit Hilfeund Unterstützung der Gastwirte durchgeführt werden, überden Preis des Essens wird mit den Wirten noch verhandelt .Wenn es zu einer Einigung kommt , wird die Stadtverwal -tung an alle Schwehinger Einwohner appellieren, dieses Hilfs¬werk zu unterstützen.
Nebenbahn Brötzingen-Ittersbach wird elektrifiziert . DerBürgerausschuß Pforzheim nahm debattelos einstimmig dieVorlage auf Elektrifizierung der Nebenbahn Brötzingen-Itters¬bach an . Der Voranschlag dafür beträgt 660 000 Ml . Mitden Arbeiten soll sofort begonnen werden.Rotstandskredite in Bruchsal. Bruchsal will zur Ausführungvon Notstandsarbeiten im Rechnungsjahr 1930/31 beim Bür¬gerausschuß in dessen nächster Sitzung einen Notstandskreditin Höhe von 300 000 Reichsmark anfordern .
Bevölkerungsrückgang in Durlach. Die gesamte Einwohner¬zahl der Stadt Durlach , einschließlich Aue, beträgt 18 564 .Während die vorausgehenden Jahre noch jeweils eine, wennauch bescheidene Zunahme aufwiesen, ist nun zum erstenmalein Rückgang , und zwar von 90 Seelen , zu verzeichnen.
Gemeinderatswahlen in Ettlingen . Nachdem der Einspruchgegen die Bürgerausschußwahlen in Ettlingen zurückgezogenworden ist, findet nun die Gemeinderatswahl am Mittwoch,den 11. Februar , statt.
Der Rastatter Fehlbetrag . Die Staatsaufsichtsbehörde hatden Stadtrat Rastatt um Bericht ersucht, in welcher Weise derfestgestellte Fehlbetrag des städtischen Haushalts in Höhe von200 000 Mt gedeckt werden soll, wozu der Vorsttzende demStadtrat einen geeigneten Vorschlag unterbreitet . Diesem Vor¬schläge versagte der Stadtrat in seiner Mehrheit seine Zustim¬mung , ist aber nicht in der Lage, einen anderen ausreichendenVorschlag zur Deckung dieses Defizits zu machen . Demge¬mäß wird der Staatsaufsichtsbehörde berichtet werden.Die Fürsorgelasten Rastalts . Der Aufwand für die geho¬bene Fürsorge stellte sich im Monat Dezember für die StadtRastatt auf 23 370 Ml .
Senkung der Gaspreise in Offenburg . Der Stadtrat Offen¬burg hat beschlossen, vom 1 . April d. I . ab den Gaspreis von22 aus 20 3lpf pro Kubikmeter herabzusetzen und vom 1. Fe¬bruar einen Staffeltarif einzuführen , der den Gaspreis um1 bis 8 Jtfif pro Kubikmeter je nach Verbrauch senkt .Der niedere Holzpreis . Die Stadt Hornberg verkaufte letzt¬hin IM Festmeter (und etwas Forlen und Buchen) , 1 . bis 6.Klasse, zu 62 Prozent der Landesgrundpreise .
Endingen senkt die Umlage. In der letzten Bürgerausschuß¬sitzung in Endingen a . K. wurde der Voranschlag für 1930/31beraten und angenommen . Trotz der schlechten allgemeinenWirtschaftslage konnte die Umlage von 80 auf 70 Xtf beimGrundvermögen , von 32 auf 28 Mrf beim Betriebsvermögenund von 600 auf 625 {Rrf beim Gewerbeertrag gesenkt werden.Die Billinger Bürgermeisterwahl . Der Stadtrat Villingenbeschloß, die Bürgermeisterwahl am Montag , den 9. Febr .»vorzunehmen, nachdem Oberbürgermeister Lehmann am 10.Dezember nicht wieder gewählt worden ist . Die Stelle wirdnicht ausgeschrieben. Nach der Wahl soll in der ersten Bür -gerausschußsitzung die Gemeindesatzung, nach welcher Bil¬lingen von zwei Bürgermeistern verwaltet wird, dahin abge¬ändert werden, daß künftig nur ein Bürgermeister die Ge¬schäfte zu führen hat . Die abgeänderte Satzung wird sofortin Kraft treten , falls der jetzige 2. Bürgermeister gewähltwird, andernfalls erst nach Ablauf der Amtsperiode des 2.Bürgermeisters in 4 )4 Jahren .

Donaueschingen ermäßigt die Strompreise .
" Die Stadt -gemeinde Donaueschingen wird ab 1 . Februar d . I . die Strom¬preise dadurch senken , daß es Heiz- und Kochstrom zu 9 ftpfund Nachtstrom zu 5 die Kilowattstunde abgeben wird . DreZustimmung des Bürgerausschusses steht noch aus .Das Steuerbukett des Landeskommiffärs für Lörrach. DerLandeskommissär hat die Stadtverwaltung Lörrach aufgefor¬dert , zur Deckung der Mindereinnahmen und der Mehraus¬gaben sofort die Bürgersteuer , ab 1. Februar die Gemeinde-hier- und Getränkesteuer einzuführen und außerdem die Um¬lage für das laufende Rechnungsjahr um 12 bzw . 6 bzw . 84Reichspfennige zu erhöhen.

Schopfheim will Bier - und Bürgersteuer einführen . DerGemeinderat Schopfheim hat beschlossen, wegen Einführungder Gemeinde-Bier - und -Bürgersteuer dem Bürgerausschußeine Vorlage zu unterbreiten .

^ mrre Jtottotötett aus Baden
Die Beschwerde des Pfarrers Eckert verworfen

Pfarrer Eckert hat vor dem Oberkirchenrat erklärt , daß erdas ihm auferlegte Redeverbot für die Versammlungen inNeustadt a . d. H. am 14. und 21 . Januar als zulässig nichtanerkenne, aber trotzdem befolgt hätte , wenn die Ver¬

sammlungen staatlicherseit» nicht verboten worden wären . —Die von Pfarrer Eckert gegen den Verweis des Oberkirchenvat»erhobene Beschwerde ist von der Kirchenregierung als unbe¬gründet verworfen worden.

DZ . Bruchsal, ^ 8 . Jan . Am Donnerstag , den 29. Januar ,feiert in Kirchzarten, seinem Geburtsort , der ehrwürdigeLehrer und Priester , Hofrat Prof . Karl Gremmelspacher»Realschuldirektor a. D ., seinen 80. Geburtstag . Bald ein hat-des Jahrhundert wirkte der Jubilar in unserer Stadt . Erblickte bereits am 17. Juli 1927 auf 60 segensreiche Priester¬jahre zurück .
DZ . Offenburg , 28 . Jan . Wie aus Paris gemeldet wird , istdort der aus Freiburg i. Br . gebürtige Rudolf Paul Fischerverhaftet worden. Damit wird endlich eine Bluttat ihre Sühnefinden, die sich in der Nacht vom 1 . zum 2. März 1920 hier er¬eignete. Der Wächter eines Fabrikanwesens , der 72 Jahrealte Schuhmachermeister Friedrich Jung , hatte zwei jungeBurschen bei einem Einbruchversuch überrascht. Einer vonihnen gab während der Flucht auf den ihn verfolgenden Wäch-ter zwei Schüsse ab, die zum Tode des Greises führten . Inseinem Mörder will Jung einen früheren Wächter des Grund¬stücks erkannt haben, eben den damals 19 Jahre alten Fischer,der kurz zuvor wegen Diebstahls entlassen worden war . Fischerist am Tage nach der Tat verschwunden und wurde seither ge-sucht.

DZ . Freiburg , 28 . Jan . Der 22 Jahre alte HilfsarbeiterFrömer , der bekanntlich Ende des vergangenen Jahres einentätlichen Angriff auf den Direktor des Freiburger Fürsorge¬amtes , Kopp , unternahm , wurde deshalb vom Schöffengerichtzu 10 Wochen Gefängnis verurteilt . Heute morgen fand manihn in seiner Zelle erhängt auf .
bld. Triberg , 29. Jan . Im Alter von 55 Jahren ist nachkurzer Krankheit der Stadtbaumeister Heinrich Möst gestor¬ben. Möst stand seit 23 Jahren im Dienst der Stadt » nach¬dem er vordem in: Staatsdienst in Donaueschingen gewesenwar . Er hat in seinen langen Dienstjahren eine Reihe be¬deutender Bauten in Triberg , sowohl für dienstliche wie fürWohnzwecke, erstellt.

« taatsanrelgev
Vevsonellev Test

Ernennungen , Versetzungen, Zurruhesetzungen usw.
der planmäßigen Beamten

Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «
Ernannt :

Regierungsrat vr Max Dittler beim Bezirksamt in Pforz¬heim zum Landrat in Stockach ; Regierungsrat Felix Beckerbeim Bezirksamt Waldshut zum Landrat in Meßkirch ; Gen¬
darmerieoberwachtmeister Hermann Keller in Waldkirch zumGendarmeriekommissär ; Gendarmeriehauptwachtmeister KarlEngelhardt in Hornberg zum Gendarmerieoberwachtmeister.

Versetzt :Die Landräte vr . Kurt Sander in Meßkirch nach Überlingenund vn Alfred Hagenunger in Stockach nach Emmendingen ;Regierungsrat Wilhelm Hefft beim Bezirksamt Freiburg zujenem in Pforzheim.
Zur Ruhr gesetzt auf Ansuchen bis zur Wiederherstellungder Gesundheit :
Oberregierungsrat AdolfKopp bei der Gebäudeversicherungs¬anstalt in Karlsruhe .

Zur Ruhe gesetzt:
Polizeisekretär Ernst Pape in Mannheim .

Gestorben:
Regierungsrat Wolfram Hauger bei der Badischen LandeS-elektrizitätsversorgung AG. (Badenwerk) in Karlsruhe undOberpfleger Karl Grafmüller bei der Heil- und PflegeanstaltJllenau .

Kölnische Illustrierte Zeitung . Das im Jahre 79 n. Ehr.durch einen Ausbruch des Vesuvs verschüttete Pompeji istheute etwa zu zwei Fünfteln wieder ausgegraben . Mussoliniläßt die Arbeiten nach Kräften fördern , und gerade jetzt hatman wieder zwei prächtige Funde gemacht ; neben einem Sil¬berschatz von ungeheuerem Wert eine fast unversehrte Groß-statue der römischen Kaiserin Livia. In der Kölnischen Illu¬strierte« Zeitung (Nr . 5) berichtet Professor Walter Bombevon dieser Statue , die nach fast zwei Jahrtausenden der Erdeentrissen wurd^. Wir sehen in Bildern , wie sie aus demlosen Asche- und Bimssteingeröll freigelegt wird, und weiterdie Grabungstechnik, die in Pompeji zum ersten Male ange¬wandt wurde . Dank ihr ist es möglich, Häuser so freizulegen»daß nichts an ihnen zerstört und der Eindruck der Stadt voll¬kommen erhalten wird.rnrnm
Bei der

Diukelsbühl -Nördlinger -Geldlotterie— Ziehung 12. Dezember 1930 — wurden unter denfür Baden genehmigten und verkauften Losen fol-gende Nummern gezogen:
Mit IM, - XS Nr. 166 965 ; mit je 20, - XS Nr-86 328, 67 202 ; mit je 10,— XS Nr . 37 769, 85 481 ,166295, 187179, 208277, 208336, 223 562, 255105 ;ferner je 3,— XS alle Lose mit den dreistelligen End»zahlen 146. 235, 751, 888 und je 1,— Mb alle LoseMit den Endzahlen Ml , 006, 038, 067, 126, 127, 135,163, IM, 232 . 265, 300, 391 , 416, 426, 505, 575, 586,638, 700, 706, 761, 777 , 822, 840, 844, 872, 912, 988990 (ohne Gewähr ).
Bei der

Frauenbund -Geldlotterie— Ziehung 23 . Januar 1931 — wurden unter dfür Baden penehmigten und verkauften Losen f<gende Nummern gezogen: _ ft .910ü - XS Nr . 191504 ; mit 20,- XS %190444 ; mit je 10,— XS Nr. 17 660, 28807 , 742 «“ W,849 ; fen »« ie XS alle Lose mit den Enschien 070, 165, 257, 318 und je 1.— SIS alle Scmit den Endzahlen 019, 020, 116. 121, 123 312 3«412,. 415, 437, 473, 478, 537, 561, 575, 590, 696, 5S620, 655, 657, 693, 704, 730, 777, 782, 837, 862, 91964 lohne Gewähr ).

Grssentl. Sparkasse Gerlachshetm
Bilanz auf 31. Dezember 1930

BermSgenr
1. Kassenbestand . . . . 2 945,332 Guthaben bei Banken,

Girozentralen und Post-
scheckamt . —,—3. Darlehen auf Hypotheken 256 835,954. Darlehen in lfd. Rech¬
nung an Private . . . 42821,305. Darlehen a. Schuldschein 34894,—6. Einlage bei Verband . 4 200,—7. Aufwertungsforderungen 57 016,508. Gerätschaften . . . . 900,—9. Einnahmerückstände . . 13 337,60

Berdtndlichketl «« t st*
1 . Spareinlagen . . . . 259115,652. Aufw^Spareinlagen . . 76 831,88

28 324,163 . Giro- und Kontokorrent¬
einlagen . 1510,014. Anlehen und andere
Schulden . 22 821,585 . AuftvertungSabrechnung 8 735,418. Rücklagen:
a ) ges. Reserve 10 409,40

7. Reingewinn 1930 11202,59 21611,99

412 950,68 412 950,68

Berechnung der Rücklage
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :8 ' /. aus 288949,82 XS . = 23115,98 XSSie beträgt auf Schluß de« Jahres 1930 . - ° 21611,99 XS

Somit weniger . . -» 1503,99 XS
Gerlachsheim , den 28 . Januar 1931 . R .253Der » orsttzende des » rrwaltnn^sratsr Der « efchSftsleiter:ge, .: Melbert , Bürgermeister . gez .: Günther .

AdWes LaildestheM
Freitag , den 30 . Jan . 1931

* F 15. (Freitagmiete )
Th .-Gem . I . S -Gr .

Men des Rest
Große Oper von Krenek

Dirigent : KripS
Regie: Prufcha

Mitwirkende :
Blank,Fifchbach,Grünwald-
Seyfert , Haberkorn , Reich-
Dörich, Winter , Krauß , I .
Grötzinger, Hofpach , Kaln-
bachLöfer.Nentwig.Oerner ,Ritfchl, Schoepflin, Zilken,
Falke, Eich, Frohmann ,G - Grötzinger, Kilian, Ott,RiviniuS
Anfang 20 Ende 28

Preise C (1—7 StS>
Sa . 31 . 1 . Elisabeth von
England . So . 1 . 2. Nach¬
mittags : Meine Schwesterund ich . Abends : Lebe «
de» Orest. Im Konzert-
haus : Wie werde ich reichund glücklich?

Wir werben für Sie i

Druck ®. Braun , Karlsruhe.
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